
Be‘sprechungen
gl diese Leitschrift, 142, Sept. 1943,Philosophié 401—414 Dogmenglaube un Freiheit,Kuhn, Helmut: Begegnung mıt dem un: Glaube un: Erkenntnis, München 1951,.Sein. Meditationen zur Metaphysik des Kap. 5 Glaube, Weltanschauung un reli-

Gewissens. (229 1 Tübingen 5} g1ÖSE Krkenntnis). Eine tragfähige Grund-
Moaohr. In DM 15,— lage der Metaphysik, das zeigt uch das VOT-

Der Gewissensprozeß ist einN schr verwickel- liegende Werk mıiıt aller Klarheit, ist Ur ın
ter Vorgang, in dem 19088  . ZWeI Momente
unterscheiden kann: das intellektuelle und

einer solchen geistigen, sich Immer Erneut
vollziehenden Urbegegnung mit der Wirk-

das willentliche. il S1N! aneinander SCc- lichkeit finden. Brunner
knüpft, ber S50, dafls jedes einen eıgenen
Bewegungscharakter ze1igt. Jenes ist stetiger, Friedmann, Hermann: Epilegomena. Zur
dieses dreiteilig-dramatisch, £€1nN Umbruch, Diagnose des Wissenschafis - Zeitalters.
ın dem der Mensch angesichts der sittli- (216 5 München 1954, eck Ln

DM 1390hen Ordnung für diese sich selhbst
eıntriıtt, sich verurteilt un: S{ /AxM wahren Wie der Titel anzeıgt, das NeU® Buch
Selbst vorstößt. In diesem Geschehen ist das Bemühen der rüheren Werke ‚„Die Welt
1N€ ‚„‚ontologische Affirmation“ eingeschlos- der Kormen“‘ un: ‚„ Wissenschaft und
SCNHN, die ZUr Grundlage der Metaphysik WEI - bol‘® vgl diese Zeitschrift, 1950,
den kann, hne jedoch notwendig Aul ihr S. 235 i fort,. die Vorherrschaft der miıt
führen. Denn liegt ın der Freiheit des ‚„‚haptischen“ Begriffen arbeitenden Wissen-
Menschen, ob auch den Umbruch voll-

bolnahe
schaft brechen und S1€ durch eıine SyIn-

ziehen will der sıch dagegen autflehnt. Bleibt Wissenschaft ersetzen Zuerst
der Mensch NUur bei der Einsicht der Bedingt- WIT: die Soziologie einer Kritik uUunterwor-
heit der Freiheit oder der Unvollendbarkeit fen; 81€ konstruiert oft notwendige Zusam-
alles Menschlichen stehen, tührt dies phi- menhänge da, WO sich eın tatsächli-
losophisch Historismus und Existenzial- ches Beieinander handelt, und VOr allem ist
philosophie, die also Nu einem Teilmoment ın solchen Zusammenhängen nicht die wıirt-

schaftliche Struktur das allein bestimmendedes (G(eEWiSSENSPTOZESSES entsprechen Un die
Krise aus dem willentlichen Moment, Moment, W1€eE  b N darstellt, sondern
ihr wahrer Platz ist, In das theoretische VEI - Wirtschaft und die übrigen Kulturerschei-
lJegen. Dann wird gezelgt, daß der (GSewis- nunsecn empfangen ihre Strukturen VOIN einem
sensanrut nicht einen isolierten Menschen übergeordneten (Ganzen. Dieser letzte (ze-
trifft, sondern den Menschen 1M Mitsein mıt danke ist der Beachtung wert. Allerdings
andern un: VO:  — diesen andern her. Die sieht dieses Ganze nıiıcht in der mensch-
Analysen sind schr scharifsinnig un ıchen Person, sondern 1m Anthropokosmos,
kann ihren Ergebnissen NUur zustimmen. Der ın der Einheit VOoOml Kosmos un: Mensch. Knt-
Gewissensanruf ıst sicher eine ausgezeich- sprechend ıst das Geistige und Soziale be-
nete Stätte der ‚„ontologischen Affirmation‘®‘, reıits in der Natur präformiert un das Hö-
wenngleich nicht die einzlge ıst, da here 1N€ Iranstormation des Niederen,

daß INa  — durch 1n€ Transformationslogikjedem geistigen Akt mehr der wenıiger klar
1N€ solche mitvollzogen wird un! schon VO  — den haptischen Begriffen den symbol-
E1n sinnvaoalles Sprechen hne 316 nıicht mMOg- nahen gelangen kann Hier wäare  a aut die Ge-
Hch wäre.  ’ Die Natur dieser Atthirmation wird tahr eines Stehenbleibens iın einer Art Le-
allerdings nicht immer klar; zuweilen scheint bensphilosophie hinzuweisen, die wohl dem
C: als obh INa  ; miıt einem Glauben Biologischen, N1C.  ht SAUNZ aber dem Geistigen
Sinn einer blofßen Annahme der e1INESs erecht werden kann So blieb uch das
grundlosen Entwurfs habe; der Ge- letzte Kapitel ‚„„Der Christusglaube Wisg-
samthaltung des Buches würde d  168 aller- senschaftszeitalter®‘ in wichtigen Punkten
dings nicht entsprechen. Größere Klarheit unklar der schief. Eine Philosophie der Per-
hätte sich wohl erzielen lassen, wäare der S(  - und des geistigen Seins würde dem
dem Sachverhalt entsprechend gleich VOIl eigentlichen Anliegen des sicher echer g..

recht werden. Brunnerdem Mitsein AUSSECSHANSE Dann hätte sich
diese Atffirmation als 1N€e geistige, aber
leibgebundene Sicht aut die Seinsordnung Schmiltt, arl Gespräch ber die Macht
gezeigt, durch die alle Möglichkeiten einzel- und den Zugang TE Machthaber
I9n Erkenntnisse un! Haltungen bereits ab- (29 Pfullingen 1954, Günther Neske
gesteckt sind Allerdings ist diese Sicht - Pappband 3,90
gegenständlich und Ch$S mıt der freien, VOT Ursprung der Macht. Beeinflussung des Macht-

habers und die sittliche Bewertung der Machtjeder Vorzugswahl lie enden Grundhaltung
verbunden. Schon hier liegen Möglichkeiten kommen hier ur Sprache. Die Fragen WT -

der Kinengung, die ann einzelnen den gestellt; ıne Antwort wird nicht ZC-
geben. Es wird gESART, da{fß der MachthaberIrrtümerq und Fehlhaltungen führen MUu:
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ch
dire inflüs N, SerAL OM  cht“, ausgesetzt U ya  n  wird, T  27  und ' Zzu EeINCEr ganz U  OL WOLLL  ntschiedenen StellungnahmeGegensatz zu früheren Zeiten der heuti lem War dieMensch gene1igt ist, die Macht als iın S1IC. sgekommen ist Sein großes rob

Erfahrung des Göttlichen., die Berührung mıiıt0Se anzusehen. Zum Schluß heißt S, daß diesem. Entsprechend der damaligen Zeitdie Macht stärker ist als üte oder Bosheit wird die Lösung och sechr dinghaftenoder Neutralität des Menschen. Diese Ant- Kategorien, ın denen des VLitseins g-WOr bleibt doch etwas ehr im Vorder- sucht, wWw1€e auch der Glaube noch als eıngründigen stehen, WO S16 richtig ist (vgl minderes Wissen verstanden wird. Die ul-di Zeitschrift. 154, April 1954, tiur gilt ihm lange > Sinne des dealis-Ja Die gefährliche Macht). afß die INUuSs q s unmittelbares Gottemptinden. Mensch-Macht heute als Iın sich 0S3E erscheint, liegt ich eindrucksvall ist die unentwegte Hin-wohl nicht NuU  b daran, da{fß die Machtmittel s  o  abe die Wissenschaft.ungeheuer gewachsen sind, sondern mehr Brunnernoch ın ihrer xx  aNz ul  9 mıiıt der Techni-
sıerung verbundenen Anonymität, der sich Bohr,Otto Der siebente Sinn.KEine Schau
der Mensch wehrlos ausgeliefert fühlt des anzen Menschen. (190 5.) Trier, Joh.-

Jos.-Zimmer- Verlag. Kart. 1,90begegnet nicht mehr den Verantwortlichen, An Han!ı der IM  In  A  Jlle eines durchdachten —sondern den Ausführenden. Mit dieser Ent-
wicklung iıst das allgemeine sıttliche De- dernen Wissens zeigt der Verfasser dem
wußtsein noch nicht mitgekommen. Menschen VoO  n heute, daß I1U.  m+ ın

Brunner Se1INE€E Ganzheit tinden kann. Dieser siebente
Sinn für Gott wird dem Buche auft schr
anschauliche We  156 geweckt. Die Dinge derHildebfind‚ Dietrich VOo. ittlicheGr nd

haltungen. (68 S Mainz 1954, Matthias- Welt S1N!  d eben Analogien Tür Gott un seine
Grünewald- Verlag. Ln 4.90 Gnadenwelt. Die astrologischen Gedanken-

Dietrich VO Hildebrand hat sich schon Vor
gänge, die 8S1C! ZUIT eil autf Plenk berufen,

der e1t des Dritten Reiches Deutschland
sıind mit großem Vorbehalt aufzunehmen.

Schmidtut dem Gebiete der Wertphilosophie einen
Namen gemacht. Vorliegendes Büchlein un
enthält eiıne Teinsinnige und packende An- Soziologiewendung un: Kntfaltung seiner Wertlehre iın
den Jugenden der Ehrfurcht, Treue, des Ver- ORDO, Jahrbuch für die Ordnun Von

Wirtschaft und Gesellschaft, begründetantwortungsbewußtseins, der Wahrhaftigkeit VO:| Walter Eucken un: Kranz Böhm,un: üte Klenk herausg, Kranz Böhm, Friedrich A.Lutz,Fritz W. Meyer. \7 9 U, 397 S:Oesterreich, Maria, JIraugott Konstan- VI (1954), VII und 2926 Düsseldorf
tın Oesterreich. ‚„Ich‘“-Forscher und und München. Helmut Küpper Verlag,Gottsucher. Lebenswerk und Lebensschick- 1953 5 M 1954 Lwd DL 27,80sal (41  J Stuttgart 1954,; Fr. From- Den in 150 67—69 dieser Zeitschrift
INnann.,. Ln M 16,— eingehend gewürdigten 1er ersten Bänden

ÜDe ist 1949 gestorben, NUur kurze Zeit, nach- des ORDO-Jahrbuchs sıiınd inzwischen ZwWEeI
dem ;e1ne Lehrtätigkeit, VüO  - der 1933 weitere Bände gefolgt. Wiederum bieten S16
enthoben worden WAäTr, wieder aufgenommen ine FKülle interessanter Beiträge, überwie-
hatte. Seine Gattin gibt hier Hand VOLL gend, jedoch nıcht ausschließlich aus der
Zusammenfassungen seiner Werke mıiıt zahl- Sicht der „Freiburger Schule .. Aus dem
reichen wörtlichen Auszügen eın Bild semmer
wissenschaftlichen Persönlichkeit. In weite-

Inhalt: tto Veit, der In ungewöhnlicherWeise den praktischen Bankmann, den Wirt-
U’C  - Kreisen ist Oe durch die Bearbeitung schaftswissenschafter un den Philosophender Bände und VO:|  — Überweg, Grundriß iın sıch vereinigt, bemüht S1C. den Durch-
der Geschichte der Philosophie, bekannt SC- stofß VO. partikulären Ordnungsprinzip der
worden, die die Philosophie des 19. Jahr- Wirtschaft ZU. unıversalen RDO Kr
hunderts bis ZUr Gegenwart und die Philo- utz erortert iın Dialogform die geläufigensophie des Auslands behandeln. Sein PeI- „KEinwände die Wettbewerbsordnung“‘,sönliches Forschungsgebiet umftfa{iite die hä- hne ut philosophische Grundsatzfragennomenologie des Ich, un hier wieder be- rückzugreifen. Kın Beitrag VO Ls ch
sonders die Religionspsychologie. ach 1Ner untersucht ın ınteressanter W eise, inwiewelt
kurzen Periode, dem Mechanismus 1n€ „ Wirtschaftsverfassung‘‘, insbesondere
anhing, ging 130881 Idealismus u  T eın 1im Sinne der Freiburger Schule, sich ın
CUrecCHN Neuplatonismus, W1€e selbst SagL, Rechtsbegriffe assen un auf diesem Wegeun wurde eın entschiedener Gegner des Ma- In der staatlichen Verfassung verankern
terialismus. Die Bekanntschaft miıt den Schr1f läßt Bd. V  SS bringt e1in  b Gesamtinhalts-
ten: der Mystiker Ließ ihn die Bedeutung der verzeichnis der voraufgegangenen Bände
Religion Immer besser erkennen und führte V, Nell-Breuning
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